
gezogen und 25 Hektar Winterweizen 
über den Plan ausgedrillt wurden.

Die Parteigruppen in den staatlichen 
Organen sollten in ihrem Rechenschafts­
bericht in den Mittelpunkt stellen, wie 
die Ordnungen über die Aufgaben und 
die Arbeitsweise der örtlichen Volksver­
tretungen und deren Organe von ihnen 
verwirklicht wurden. Es ist ein Beispiel 
des Schematismus und des bürokratischen 
Arbeitsstils, wenn die Abteilung Land­
wirtschaft im Rat des Kreises Sternberg 
während der Auswertung des 14. Plenums 
des ZK einen Kreislandwirtschaftsplan 
bis 1965 ausarbeitete, ohne vorher mit der 
ständigen Kommission beraten zu haben 
und bevor in der Mitgliederversammlung 
oder in der Parteigruppe das 14. Plenum 
behandelt wurde.

Entscheidend für die aktive Mitarbeit 
und für die Fähigkeit jedes Parteimit­
gliedes, in der täglichen Arbeit die Poli­
tik der Partei zu erklären, ist die richtige 
Kenntnis der Parteibeschlüsse. In der 
Direktive des Zentralkomitees für die 
Rechenschaftslegung und Neuwahl der 
Leitungen wird gesagt, daß es notwendig 
ist, „daß die Beschlüsse des ZK exakt von 
oben bis unten durchgesetzt werden und 
jede Erscheinung des Verwässerns und 
der Verbürokratisierung bei der Durch­
führung und Kontrolle beseitigt wird“.

Im Rechenschaftsbericht der Partei­
gruppe sollte deshalb auch beachtet wer­
den, wie die Leitungen der Grundorgani­

sationen den Parteimitgliedern den Inhalt 
der Beschlüsse nahebringen und wie die 
Parteigruppen ihnen bei der Aneignung 
des Wissens helfen.

Der Hauer-Brigadier Genosse Pinske 
aus der Grundorganisation Zobes berich­
tete vor der Gebietsleitung Wismut, daß 
sich die Genossen im Wohngebiet auf­
suchen und gemeinsam studieren. So 
wurde die Rede des Genossen Walter Ul­
bricht auf der 14. Tagung des ZK plan­
mäßig in bestimmten Abschnitten stu­
diert. Im Stützpunkt der Bildungsstätte 
fanden mit den Parteimitgliedern Kon­
sultationen statt, wo unklare Fragen er­
läutert wurden. Die Genossen machen 
sich beim Studium der Beschlüsse Auf­
zeichnungen, und das Niveau der Mit­
arbeit in den Versammlungen und Mit­
gliederschulungen ist spürbar gewachsen.

Besonders die Kreisleitungen sollten 
während der Parteigruppenwahlen prü­
fen, wie die Beschlüsse unten ankommen 
und von den Parteimitgliedern verstan­
den werden.

*

Es kommt nicht darauf an, daß die 
Parteigruppen große Entschließungen oder 
Arbeitsprografnme annehmen, das ist 
Sache der Grundorganisationen. Es ge­
nügt, wie eingangs gesagt, wenn die wich­
tigsten Schlußfolgerungen aus der Be­
richtsversammlung festgelegt und kon­
trolliert werden. Die Parteigruppen 
sollten vielmehr ihre ganze Aufmerksam­
keit auf die Durchführung .und Kontrolle 
der in ihren Brigaden eingegangenen Ver­
pflichtungen im Produktionsaufgebot 
richten und das als Arbeitsgrundlage und 
Maßstab ihrer Arbeit nehmen.

Zur Durchführung der nächsten Auf­
gaben sollte auch darüber beraten wer­
den, wie die Parteimitglieder, die als 
Gewerkschaftsfunktionäre, Vertrauens­
männer, als Brigadiere und Meister ar­
beiten, ihre Arbeit noch besser durch­
führen können. Es genügt in diesem 
Zusammenhang nicht, allgemein von der 
weiteren Festigung des Vertrauens der 
parteilosen Werktätigen zur Partei zu 
reden. Vielmehr sollten die Parteigruppen 
durch konkrete Festlegungen, z. B. daß 
kein Vorschlag eines Kollegen unbeachtet 
bleibt, dafür sorgen, daß sich das Verhält­
nis zu den Massen noch enger gestaltet.

*

Der Parteigruppenorganisator und sein 
Stellvertreter sollen tatkräftige, fähige 
und fachkundige politische Organisatoren 
der Durchführung der* Beschlüsse sein. 
Von diesem Gesichtspunkt aus ist auch 
die Wahl des Gruppenorganisators und 
seines Stellvertreters vorzunehmen. Für 
die Parteigruppe ist es wichtig, daß solche 
Kader an ihrer Spitze stehen, die bei 
komplizierten Aufgaben die Fähigkeit 
bewiesen haben, eine Sache praktisch zu 
organisieren und alle Schwierigkeiten zu 
überwinden. Mit diesen Genossen als 
Parteigruppenorganisatoren und Stellver­
tretern werden die Parteigruppen in der 
Lage sein, ihren Aufgaben im Sinne der 
Partei gerecht zu werden.
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